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zurück, wenn Buscht die Stunden in seinem
Hause zu geben hatte.

Auf seltsame Weise verstand es der
Fremde, der leicht ausbrechenden Heftigkeit
-seines Gastgebers zu begegnen, der sich ge-
wohnlich wenig beherrschte, wenn er nicht
.einen Grund hatte, dies zu tun. Es war, als
wirke dieser fremdsprachige, unbekannte
Mann wie Oe.1 auf die leicht anschwellenden
Wogen des Zornes, die den sehr gut a.uase-
henden-Schweizer oft umbrausten.

Auf alle Fälle waren die Abende ungleich
angenehmer für die Familie, wenn sie von
Othmar Buscht geleitet wurden. -—

Direktor Maurer, der Musikkritiker einer
der grossen Zeitungen der Stadt, wurde, von
seiner Vaterstadt -eine hohe Stellung ange-
boten, und er nahm die Ehrung an. Utkmar
Kuscht hatte das Glück, -erstens in diesem
glückhaften Augenblick zur Hand zu sein
und zweitens den massgebenden Kreisen zu

; gefallen. Er war von ihnen wohlgelitten. So
wurde er denn aufgefordert, Maurer zu er-
setzen. Damit war seine äussere Existenz
gesichert.

Theater und Konzertsaal waren ihm ge
öffnet, und ebenso manche* musikalisches
Haus, dessen Bewohner sich für den sehr
musikalischen und verständnisvollen Mann
zu interessieren begannen.

Seine Besprechungen wurden mit der Zeit
wahre Meisterwerke, sie wurden mit wach-

-sender Begeisterung gelesen.
Man nannt ihn lobend einen Nachfolger

Hessings. Buschts Kritik wurde selten ange-
griffen, selten widerlegt, -denn sie wurde klug
und vorsichtig im Ausdruck dargebracht.
Er wurde sehr bekannt durch diese Veröf-
fentlichumgeiv und. zwei andere Städte hatten
sich bereit erklärt, ihn unter günstigen Be-
dingungen aufzunehmen. Er hatte aber der
Gründe genug, höflich dankend abzulehnen.

*
Ein Jahr war vergangen, im Hause der

Frau Dubois war Othrnar Buscht nun fast
täglicher Gast und Freund geworden. Er kam
und ging und brauchte auf keine Einladung
zu warten.

An. den Abenden, an denen der Hausherr
abwesend war — Alpenklu'b am Montag, Ge-
sängverein am Donnerstag, Jass-quartett am
Samstag — lag er -den Damen vor. Mutter
und Tochter hörten gerne zu. Beatrix nicht
ohne Widerstreben allerdings. Da sie aber
Bücher über alles liebte, überwand sie ihre
Abneigung.

Ruscht weckte, in Beatrix den Sinn für
Kritik. -Sie sollte, wenn! ein Buch ihr gefiel,
nicht nur wissen, dass es ihr gefiel, sondern
warum. Er verlangte, dass sie Menschen zu
beurteilen lerne. Bé war gelehrig, und nach
kurzer Zeit: begann sie- mit dem -gefürchteten"
Kritiker zu streiten und ihn uro des «Sezie-
rens» willen, wie sie es nannte, zu tadeln.
Er sei ein Hirnmensch. Einseitig, Gefühl sei
ihm nichts. Ihr Gegner nannte aber Gefühl
überflüssige -Sentimentalität, wenn es die
Kritik betreffe; ja schädlich in diesem Fall.
Aber er nahm sich vor Bé in acht, er vor-
tuschte, wo es möglich war, seine Schärfe,
er lenkte ab und lies« oft Gnade vor Recht
ergehen.

Seine beliebteste Waffe, die Satire, wandte
er überhaupt nicht an, wenn er mit dem jun-
gen Mädchen sprach.

Ausser diesen Abendstunden hielt Beatrix
genau den Ständpunkt ihm gegenüber fest,
den sie seit -dem ersten Tag. bewusst einge-

nommeu. Er war ihr nicht sympathisch.
Das änderte sieh nicht

Im Theater sollte ein -Gastspiel stattfin-
den mit wunderbarer Besetzung. Sowohl Lo-
hengrin wie Elsa, Telramund wie Ort-rud wa-
ren berühmte, in ganz Europa bewunderte
Sänger. Sie hatten Deutschland bereist, Oe-
sterreich und dann Amerika besucht, und
wollten nun, ehe sie zurückkehrten, vier
Schweizer Städte mit ihren Gastspielen er-
freuen. Othmar Huscht -stand Arbeit bevoi.

Nach der ersten Vorstellung blieben Gäste;
Freunde des Theaters und Kritikers noch er-
freut und angeregt, im Kasino beisammen. Es
war drei Uhr morgens, als Ruscht endlich
nach Hause ging. Es war kalt und ein beis-
sender Wind heulte und pfiff und jagte die
"wenigen Menschen durch die Strassen, dass
sie vor Frost zitternd, ihre Haustüren zu-
schlugen, froh, geborgen zu sein.

Auch Ruscht nahm zwei Stufen auf ein-
mal, schürte den Ofen,. trank ein paar
Schlucke Kognak und setzte sieh an seinen
Schreibtisch, denn er hatte um acht zu un-
terrichten, also nur kurze Stunden für Arbeit
und Schlaf zur Verfügung.

Bald zog dichter Zigarrenrauch die Wände
entlang. Trotzdem sang Orpheus, der Kana-
rienvogel, mitten in der Nacht sein süsses
Lied und seine jubilierenden Triller! Er
hüpfte auf seinen zierlich dünnen Beinchen
hin und her und pickte nach dem Zucker-
stück, das zwischen -den Drähten steckte. Sein
Treiben störte den Arbeitenden nicht.

Seine Arbeit war, ohne dass er eine- Feder
gerührt hatte, schon halb getan, -denn sein
Schreibtisch war mit fremden Zeitungen be-
deckt. Alle waren sie'älteren Datums, viele
schon mehrere Monate alt. Alle aber eut-
hielten sie Bilder und Besprechungen der
Künstler, die in diesen Tagen in der Stadt
am Rhein auftraten. Sie feierten dankbar
dies seltene Ereignis.

«Frankfurter Zeitung», «Die Zeit», Wien,
«Neue Deutsche Zeitung», USA. Auch Blät-
ter, die ausschliesslich -der Musik gewidmet
waren, wie «Das Signal», oder «Das-Schau-
spiel», «Thalia» und andere. In jedem fand
Ruscht die vier Künstler, die allein Amerika
monatelang bereist, hatten. lieber jede Ein-
zelheit berichteten die entzückten Zeitungen,
Buscht schnitt die Besprechungen sorgfältig
aus, stellte sie zusammen, fügte Satz zu
Satz, fügte Lokales dazu, entsprechend dem
Geschmack der Stadt und streute aus. dieser
ernste, aus jener Kritik pikante, bunte Aus-
Sprüche darunter. Auch passende Scherze,
die er sich s-eit Reihen von Jahren gemerkt
hatte, und die er mit Vorsicht abänderte und
stets vorrätig hielt. Zuletzt nahm er Les-
sing« Dramaturgie zur Hand! In ihr fand er
Schätze von Wendungen, in
Form dargeboten.

Mochten auch die Einakter und Dreiak-
ter, die -der grosse Dichter besprach, der
heutigen Welt beinahe lächerlich erscheinen,
so sprühte das, was Lessing zu sagen hatte,
doch von Geist, Humor, Witz und Satire.

Ruscht benutzte jeden Gedanken; denn
die Menschen, um die es sich handelte, wa-
ren vor hundert Jahren nicht anders als die
von heute und empfanden Freuden und Lei-
den nicht anders als wir. Sie trugen nur an-
de-re Kleider und hatten andere Namen.
Liebe, Hass, Neid, Stolz, Eifersucht hinter-
Hessen die gleichen Spuren wie die Leiden-
Schäften, die uns heute überwältigen.

geistreicher

Alle diese Sätze und Einfälle fügte
Ruscht geschmackvoll zu einem Ganzen zu-
sammett. Es entstand ein Mosaikgemälde,
aus vielen hundert Steinchen zusammenge-
setzt. Dank seinem ungewöhnlichen Gedacht-
nis wurde die reiche Ernte aus dem Zei-
tungswald ein ausgesuchtes Kunstwerk, das
nun Buschts Namen tragen würde. Da er
aber nur zusammenzufügen, nicht zu erfin-
den brauchte, sparte er sich sehr viel Zeit.
Fehlte sie ihm ganz, schrieb er einfach ab.
An gesammeltem Material fehlte es ihm nie,
Eine Reihe französischer, deutscher, engli-
scher und amerikanischer Besprechungen
hatte er stets vorrätig, die alle registriert
und numeriert waren, um sie im gegebenen
Falle zu gebrauchen. Sie alle warteten auf
den Abend, an dem die in andern Städten
längst besprochenen Opern oder Schauspiele
auch in der Rheinstadt aufgeführt wurden.
Dann erschienen sie schon andern Tags in
der Zeitung und trugen ihm höchstes Lob
ein.

Frau Susanna Dubois gegenüber war
Othmar ein dankbarer Verehrer ihrer vornëh-
men und. mütterlichen Weise sich seiner an-
zunehmen. Er hatte sie gewonnen durch die
Wärme und anhängliche Art, mit der er von
seiner verstorbenen Mutter sprach.

Ruscht sprach Frau Susanna gegenüber
sehr offen von sich, als rede" er von einem
Fremden. Er beurteilte und verurteilte sich.
Er nannte sich einen Sohn von Mephisto und
Gretchen: Weich und voll Hohn, kalt und
voll -Sehnsucht nach Liebe. Verdorben und
sich darum selbst verachtend, doch unfähig,
sich zu ändern. Und über allem; Bitterer
Hochmut, der.schüchtern sich hervorwagende,
.menschenfreundliche Regungen verhöhnte.

Er begann von seinem früheren Leben zu

berichten.
Frau Susanna erfuhr nun endlich das Ge-

hei-mnis, das man um Othmar Ruscht witterte,
aber nicht kannte, und das Beatrix bewusst
unbegründete Antipathie hervorrief.

CForfse/zuJiff Jtgr/Ö

ter wurden während eines
Aufklaruagsabends aufgenom-
men, bei dem sie über die
geplante Verschickung ihrer
Kinder aufs Land informiert
werden. Der Entschiuss, sich
von ihren Kindern zg trennen,
fällt ihnen offenbar schwer
genug, aber sie möchten doch
gern, dass die Kinder an einen
anderen Ort kommen, wo die
Stuben warm sind und es
mehr zu essen gibt.

0Einige Tage vor der Ab-
reise werden die angemeldeten
Kinder ärztlich, untersucht
und ihr Gesundheitszustand
auf Karten notiert.

0 In ^Autobussen wird die

Abend des ersten Ret-
haben die/Kinder das

der und

OPERATION «STORCH» Er
Der harte Winter hat auch in Berlin seinen

Einzug gehalten. Eine bissige, erbarmungslose
Bise fegt durch die Strassen und treibt die
schlotternden Leute in ihre Kellerlöcher hin-
unter. Nur selten sind die Räuchlein, die sich
aus Kaminen stehlen und von Wärme und
Behaglichkeit künden. Der Winter hat heute in
Deutschland, vor allem in den trostlosen Ruinen-
Städten, einen schicksalsschweren, beängstigen-
den Klang. Winter bedeutet dort Kampf gegen
die Kälte ohne Kohle, gegen. Krankheiten ohne
Medikamente und gegen die hungernden Magen
ohne genügende Nahrung.

Die Deutschland besetzt haltenden Sieger-
mächte kennen die Nöte der Bevölkerung. Die-
selben zu mildern liegt auch im Interesse der
Alliierten, die nur zu gut wissen, dass mit leeren
Magen und klammen Fingern nicht gearbeitet
werden kann. Die unter den gegenwärtigen Ver-
hältnissen am meisten Leidenden sind die Kin-
der. Ihnen gilt das ganz spezielle Augenmerk
der Engländer. Ein von der Militärregierung
der englischen Besetzungszone ausgearbeiteter
Plan — «Operation Storch» genannt — sieht die
Evakuierung von 50 000 Berliner Kindern im
Alter zwischen 4 und 14 Jahren auf das Land
vor. Der Evakuierungsplan macht sich die
Erfahrungen der Engländer beim Abtransport
der Londoner Schulkinder zur Zeit der V-l- und
V-2-Angriffe zunutze. Wie dort, wird auch hier
die Reise teilweise mit Autocars, teilweise mit
der Bahn zurückgelegt. Die Evakuierung in
Berlin, geschieht freiwillig. In Vorträgen werden
die Eltern aufgeklärt und eventuelle Besorgnisse
zerstreut. Die Aussicht aber, ihre Kinder während
der kalten Wintermonate in einer warmen Bau-
ernstube im Oldenburgerland zu wissen, über-
windet zuletzt alle Bedenken,

zuriià, von» Busedt- dio Lttwâe» w seiimm
llauss zu gobvu datte.

But' seltssme IVeise xmrstauà es der
Dremâe, der leiàt auàeàmà Ilektigkeit

'-somes àstg«dsrs su dsASMsu, à siâ ge-
wmduiied veuig dàerrsekte, veun er uiedt
.einen. Oruuâ datte, dies su tun. Ds var, aïs
àks àser kreiuàspràiM, uàkaiwte
Nanu vie Oki auk die leiedt ausodveliendeu
IVogeii âes Xorues, die den s.sdr gut ausse-
deudeu Làvàer okt umbrauàm.

Buk aile Dälle vareu die Bbeude ungleied
augeuedmisr kür dis Damiiie, venu sie von
Otdmai- Busedt geleitet vuràvii. -—

Oîrcktor Usurer, àsr Uusllckritîkvr einer
der grossen Xeitungsu àer Ltaàt, vmrà.vou
seinisr Vaterstadt sine Kode Ltelluug ange-
boten, und er nadm àie Dkrung an. Otdmar
Busedt datte às Olüek, erstens in diesem
glüokdaBen Bugenblià sur Band su sein
und zweitens rien massgebenden Kreisen su
gskallen. Dr var von idnen vodlgelitten. 3o
wurde er àenn aukgskvràert, Usurer su er-
setzen. Damit war seine äussere Dxistenz
gesiedsrt.

Bbsater und Konzertàl waren idn, Ze
ökknet, un à ebenso manâes musikalisedes
Râu», dessen Lswàsr sied kür den sedr
musikaliseden und verständnisvollen Nann
su interessieren begannen.

Leine Lsspreedungen wurden mit der Xeit
wadre Nsistsrwerke, sie wurden mit waed-

'sender Leg-àtsrung gàsen.
Boni nannt idn lobend einen Ksedkolger

Dessings. Busedts Kritik wurde selten ange-
grîkken, selten widerlegt, denn sis wurde klug
unà vorsiedtig im Busdruà âargsbraedt.
Dr wurde sedr bekannt âured diese Verök-
kentliedungen,. unà zwei anders Ltâàte Kutten
sied bereit erklärt, idn unter günstigen Le-
àingungsn màunedmen. Dr datte aber àer
(Bünde genug, döklied âankenâ abzulednen.

ch

Din dadr w-ar vergangen, Zm Bause àer
Drau Dubois var Otdmar Busedt inm kast
täglieder Oast unà Dreund geworden. Dr dam
unà ging unà brauedto auk keine Dinlnàung'
2u vurten.

^.n àen ^devàvn, un àenen àer Rnusderr
âvesenà var — /Vlpenklub am UontaZ, Oe-
sânAvereîn am OonnerstaZ, àassyuartett am
LamstâA — las er àen Damen vor. Nuttsr
unà. Doedter dSiten Mine su. Beatrix niekt
odne Viäerstred.sn alleràînAS. Da sie aber
Lüoder über ailes liebte, ûbsrvanà sie idre
L.bneÌAunA.

Busodt vevkt-g, in Beatrix àen Linn kür
Kritik. Lie sollte, wenn ein Luck idr Askiel,
niekt nur vissen, dass es idr Askiel, s-onàern
varum. Dr verlangte, âass sie Usnsvden
beurteilen lerne. Le var AylsdriA, unà naed
kurzer Dsit bexsun sie mit âem Asküro'nteren'
Kritiker ?.u streiten unà idn um âss «3e7u.e-

rens» villen, vie sie es nannte, 2u taàoln.
Dr sei ein Ilirnmensà DinseitiZ, Oeküdl sei
idm niekts. ldr Oexner nannte aber Oskükl
ülwrklüssiAe Ksotimentalität, vsnn es àKritik detiekk«; .ja sââlied in âiesem Dull,
áber er vadm. sled vor Lê in aedt. er ver-
tusedto, vo es möAlied var, seing Ledärke,
er lenkte ab unà liess okt Onaàe vor lieelrt
erKsden.

Leine deliebt<?ste Maà, àis Kavire, vanàte
er üdsrdaupt nîelrt an, vsnn er mit âem l'un-
Wn Uâààsn spraed.

àusser âisseu âdsnâstunàen diolr Beatrix
Aknau àen Ltààpunkt idm Aeg'snuber kest,
àen sie seit àem ersten LaZ. bsvusst einA'e-

nommen. Dr var idr niodt szunpatkised.
Das änderte sied niekt

Im 'Idealer sollte ein -Oastspîel stattkin-
àen mit vunàerbarer BeseàunA. Lovodî Do-
denA'rin vie Dlsa, Delramunà vis Ortruâ va-
ren berüdmte, in «'an?. Duropa bevunàerts
Länder. Lie dattvn Deutseklânà bereist, Oe-
«tsrreiod unà àann Amerika besuedt, unà
vollten nun, eds sis ^urüokksdrten, vier
Ledvàsr Ltâàte mit idren Oastspielen er-
kreuen. Otdmar Busedt stanà Arbeit bevor.

Naed àer ersten VorstellunA blieben Oäste,
Dreunàe âes Bkeaters unà Kritikers noek er-
kreut unà anAereZt im Kasino beisammen. D«

var àrsi Ddr morgens, als Busodt en.l lied
naed Dlause AinA. Ds var kalt unà sin deis-'
senàsr ^-Vinâ deulte unà pkikk unà jaZte àle
venixen Uenseden àured àie Ltrassen, àass
sie vor Drost 7itternà, idre Daustürsn ^u-
sodluZen, krod, AkborAsn 7u sein.

^.ued Busodt nadm svei Ltuksn auk ein-
mal, sodürte àen Oken, trank sin paar
Lodlueke Kognak unà setzte sied an seinen
Ledreidtisod, àenn er datte um aedt 7u un-
terriodten, also nur kur^s Ltunàen kür Arbeit
unà Lodlak eur VerküzunA.

Lalà 7VA âiodter Di^arrenraued àie ^-Vânâe

entlang. Ilrot^dem sanZ Orpdeus, àer Kana-
rienvog'el, mitten in àer àedt sein susses
Dieâ unà seing jubilierenâen Briller! Dr
düpkte auk seinen Nsrlied clünnsn Leineden
din unà der unà piekte naed àem Dueker-
stiìek, àas svisoden àen Drädten stsskte. Lein
Breiben störte àen àbeitenâen niedt.

Leine árbeit var, odng àass er eins Deàsr
^erüdrt datte, sedon dalb g'etan, âenn sein
Ledreidtisod var mit kremàen Deitun^en bs-
àsckt. ^lle varen sie'älteren Datlims, viele
sedon niedrere Normte alt. rklle aber ent-
dielten sie Bilàer unà Lespreedunxen àer
Künstler, àie in diesen Baxen in àer Ltaât
am kdein auktraten. Lie keisrten àankbar
àiss seltene DreiZnis.

«Drankkurter Xeituox», «Die Xe.it», Nuen,
«Neue Deut-sede Xeitrrn^», V8á. rkued Blät-
ter, àie aussedliesslied àer Nusîk ^eviàmet
vareu, vie «Das Lignai», oàer «Das Làu-
spiel». «Bdalia» unà andere. In jeàem kauà
kusekt àie vier Künstler, àie allein Amerika
monatelang bereist batten. lieber jeàe Din-
«elkeit beriedtetkn àie eràûokten Xeitungen.
kusedt sodnltt àie Lsspi'sedungen sorgkältig
aus, stellte sie Zusammen, tugte Là 7u

Là, kûgte Dokales àa^u, sntsprsedenà àenr
Ossedmaek àer Staât unà strerite aus dieser
ernste, aus jener Kritik pikante, bunte às-
sprüeds darunter, àied passende Lederne,
àie er sied seit Beiden von dadrsn gemerkt
datte, und àie er mit Vorsiedt abänäsrte unà
stets vorrätig dielt. Xulàt nadm er Des-

singZ. Dramaturgie 7ur Ilanâî In idr kanà er
Ledàe von Sendungen, in
Dorm àargebotsn.

Noekten sued die Dinaktör und Drsiak-
ter, die der grosse Diedter bsspraod, der
deutigen B^Velt beinads läederlied ersodeineu,
so sprüdts das, vas Desàg ?.u sagen datte,
doed von Oeist, Humor, IVà und Latirs.

kusedt bsnütxtg jeden Oedankem, denn
die Nen-sedsn. um die es sied bandsite, va-
reu vor dundsrt dadren niedt anders als die
von deute und empkanden Dreuden und Del-
den niodt anders als vir. Lie trugen nur an-
ders Kleider und datten anders Kamen.
Diebe, Hass, Neid, Ltà, Dikersuodt dinter-
liessen die gleieden Lpuren vie die Deiden-
sedakten, die uns deute üdervältigsn.

geistreiedsr

àlg diese Lätze und Dinkällg kügte
Kusedt gss,odwaokvoll zu einem Oanxen zu-
sammen. Ds entstanà ein Uosaikgemälde,
aus vielen dundett Lteinedkn zusammenge-
setzt. Dank seinem ungsvöknlieden Osdäedt-
nis vurde die reiode Drnts aus dem Xei-
tungsvald ein ausgesuedtes Kunstverk, das
nun kusedt« Kamen tragen vdirde. Da er
aber nur zusammenzulügen, niedt zu erkin-
den brauedte, sparte er sied sedr viel Xeit.
Dedltg sie idm ganz, sekrieb er einkaed ad.

à gesammeltem Naterial ksdlte es idm nie.
Dine Beide kranzösisoder, âeàsder, engli-
seder und amerikaniseker Bespreekungen
datte er stets vorrätig, die alle registriert
und numeriert varsn, um sie im gegebenen
Dalle zu gebrauoden. Lie alle warteten auk
den àenà, an dem die in andern Ltädten
längst besproedenen Opern oder Ledauspiele
aued in der Bdeinstadt aukgeküdrt vurden.
Dann srsedienen sie sedon andern Bags in
der Xeit-ung und trugen idm döedstes Dob
ein.

Drau Lusanna Dubois gegenüber var
Otdmar ein dankbarer Veredrer idrer vorned-
men und mütterlieden BVeise sied seiner an-
zunedmen. Dr datte sie gevonnen dured die
IVärms und andängliede L,rt, mit der er von
seiner verstorbenen Nutter spraed.

Busedt spraed Drau Lusanna gegenüber
sedr okken von sied, als rede'er von einem
Dremden. Dr beurteilte und verurteilte sied.
Dr nannte sied einen Lodn von Nepklsto unä
Oreteden: I-Veied und voll Bodn, kalt und
voll Lednsuedt naed Diebe. Verdorben mrd
sied darum selbst veraedtend, doed unkädig,
sied zu ändern. Und über allem: Bitterer
Boodmutplki'.sedüedtern sied dsrvorvagende,
mensedenkreundliode Begangen verdödnte.

Dr begann von seinem trüberen Deben zu

beriedten.
Drau Lusanna erkudr nun endlied das Oe-

keimnis, das man um Otdmar Busedt witterte,
aber niedt kannte, und das Beatrix kevusst
unbegründete Kntipatdie kervorriek.

mâ, de! à à über àMplaà VsràìàuNS idrer
Xiàr à l.W6 ínkormiErì
vsrà. ver Lntsckluss, sied
von ikrsn Rindern?p trermSQ,
rSIlt iknsn offenbar sokver
SenuK, »der sis möedten àk
ksrn. àss âis Kinder sn sinsn
snäsrsn Ort kommen, vo die
Swben vurm sind und es
mà zu essen gibt.

OÄniM T-sge vor à âb-
rsiss vsràsn àie sngsmsldstsn
Kinster àtàd untersuât
UM idr SssNnâsàuswnà
«ut Karten notiert.

Sln^äutokussen virü 6io

àsM des ersten Ksi-
- dàM âie Kinà àas

à unà

o?r«5rlo«i sronc»
ver Karte tVwtsr kst sued in Berlin sàsn

Binzus geksltsn. Lins bissiZs, erdsrrnunZslose
Liss ksAt àrek «lis Strassen unü treibt àie
scklottsrnüen Leute in ikrs Ksllsrlöedsr kin-
unter, dlur selten àâ âie Rsuàlsin, âis sied
sus Ksrnlnen stsklsn unà von Mârms unà
SsksZliekksit kûnàsn. Osr Vinter kst deute in
Osutseklsnà, vor sllsm in àen trostlosen Ruinen-
stsàten, einen sedicksalssedversn, bsAngstigen-
àen Klang. Vinter bsàsutst dort Kampf gegen
àie Kälte odne Kokle, gegen Krerckdeiten okne
Nsàiksments unà gegen àie kungsrnàsn àgen
okne genügende àdrung.

Ois Osutscklsnà besetzt ksltenàsn Lisger-
màekts kennen àie KSts àer Bevölkerung. Oie-
selben zu miìàsrn liegt sueli im Interesse àer
alliierten, àie nur zu gut visssn, àass mit leeren
Mägen unà klammen Ringern niekt gearbeitet
vsràn kann. Oie unter àen gsgsnvärtigsn Vsr-
kältnissen am meisten Lsiààsn slnà àie Kin-
àer. Iknen gilt àss ganz spezielle àugsnmsrk
âsr Lnglànàsr. L!in von àer Militärregierung
àer englisLken Lesstzungszone susgssrbeitstsr
?lsn — «Operation Stored- genannt — siskt àie
kvskuierung von SV 000 Berliner Kinàern à
àltsr zvlseksn 4 unà 14 ààsn sut àss Lsnà
vor. Oer Ovskuierungspisn msokt sied àie
Lràkrungsn àer Lnglsnàsr beim ^.btrsnsport
àer Donàonsr Sekulkinàsr zur 2sit àer V-1- unà
V-2-ángritfs zunutze. lVis àort, vírâ sued kisr
â!e Reise teilweise mit Kutocsrs, teilweise mit
àer Lskn zurückgelegt. Ois Lvskuisrung in
Lsrlln gesokiekt freiwillig. In Vortragen wsràsn
«s Litern aufgeklärt unà eventuelle Besorgnisse
zerstreut, vis àssiekt aber, ikrs Kinàer wâkrenà
àer Kalten MiNtsrmonste in einer warmen Lau-
ernstubs im Olàsnburgerwnà zu wissen, über-
ààet zuletzt alle Sànken.
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